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erbstlieö.
(Rach Lamartine.)

# rüß' Gott, o Wald. Jm letzten Schmuck der Farben
Streust leuchtend Gold du schon aus Wiest und Flur,

Willkommen Herbsteslage! meine Freuden starben,
Drum thut mir wohl dies Trauern der Natur.

Ich schreite träumend hin durch das Gehege.
Wie gerne fälst ich noch zum letzten Mat
Die fahle Sonne, welche matt und träge
Mühsam das Laub durchdringt mit ihrem Strahl.

Ich liebe ste die letzten dieser Tage,
Da die Natur ihr Leben still verhaucht,
Gleich wie ein Freund im Sterben ohne Klage
Sein letztes Lächeln noch in Wehmuth taucht. —

Die Dlume welkt, ste w
Das ist ihr Lebewohl für
Ich sterbe, hebt mein Gei
Ein Wehmuthston noch n

Sonn^, Erde, Thäler, liebliche Gefilde
Am Rand des Grabes, die Zähre weilst ich Euch;
Die Luft ist süß, das Licht ist rein und milde,
Die Welt erscheint dem Sterbenden so reich.

Jetzt möcht^ ich leeren bis zum Rand den Becher
Gefüllt mit Nektar, doch nicht wermuthfrei,
Vielleicht find^ ich am Grund, ein glückbegabter Zecher,
Den Tropfen, der mir süßer Honig sei.

Vielleicht bewahrte mir der Zukunft Walten
Die Wiederkehr des Glücks, deß^ Hoffnung schwand,
Nnd ohne daß iösts ahnte, blieb mir vorbehalten,
Daß in der Menge mich ein Herz verstand. .

&gt;t dem Zephyr ihre Düfte,
Soni? und Welt,

stch in die Lüfte,
ne Saiten schwellt.
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